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      Bradford Seymour, der verwegene Lord Greenwich, ist berühmt für seine unbekümmerte Art und ein Herz, das scheinbar in Eis gehüllt ist. Skye Campbell, die verwitwete Lady Hampton, hingegen ist eine temperamentvolle Schönheit mit einem Hang zum Unfug. Zwei so gegensätzliche Menschen scheinen dazu bestimmt, auf ungewöhnliche Weise zu kollidieren.

      Als der Schnee die Landschaft rund um ein malerisches englisches Dorf einhüllt, sorgt eine glückliche Fügung des Schicksals dafür, dass Bradford und Skye im gemütlichen Rosewood Inn zur zauberhaftesten Zeit des Jahres – Weihnachten – eingeschneit werden. Auf engstem Raum gezwungen, treten ihre Unterschiede deutlich zutage, und die Funken, die zwischen ihnen sprühen, stammen nicht nur vom prasselnden Kaminfeuer.

      Zwischen weihnachtlicher Feststimmung und dem Zauber einer weißen Weihnacht entdecken Skye und Bradford, dass sich hinter der eisigen Fassade ein Herz verbirgt, das sich nach Liebe sehnt – und hinter der feurigen äußeren Erscheinung eine tiefe Sehnsucht nach Verständnis. Kann der Geist der Weihnacht sein Wunder vollbringen, ihre Herzen auftauen und zwei Seelen vereinen, die unterschiedlicher kaum sein könnten?

      Entfliehen Sie in eine winterliche Welt voller Liebe, Lachen und unerwarteter Romantik in dieser Regency-Weihnachtsgeschichte, in der ein eisiger Lord und eine feurige Lady entdecken, dass die Liebe keine Jahreszeit kennt – und dass unter dem Mistelzweig alles möglich ist.
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      Das malerische englische Dorf lag unter einer Decke frisch gefallenen Schnees, seine Kopfsteinpflasterstraßen glitzerten im sanften Schein flackernder Gaslaternen. Eine zarte Stille hatte sich über den Ort gelegt, während weiterhin Schneeflocken langsam vom Himmel sanken und die Dachrinnen und Fensterbänke der hübschen Cottages streichelten, die die Straßen säumten. Im Herzen des Ganzen stand das Rosewood Inn, eine warme, einladende Zuflucht vor der winterlichen Abendkälte. Goldenes Licht drang durch die vom Frost überhauchten Fensterscheiben und lockte müde Reisende in die behagliche Umarmung seines Inneren.

      Eine elegante Kutsche hielt vor dem Gasthaus, dann schwang die Tür auf und gab den Blick frei auf Skye Campbell, Countess Hampton. Eine atemberaubende Erscheinung von lebhafter Schönheit, deren goldene Locken unter der pelzbesetzten Haube hervorglitten und ihre porzellanene Haut wie mit einem zarten Heiligenschein umrahmten. Das schelmische Funkeln in ihren saphirblauen Augen versprach Abenteuer, die noch bevorstanden, während ihre rosigen Lippen sich zu einem kaum wahrnehmbaren Lächeln krümmten – ein stummes Zeugnis ihres schnellen Witzes.

      »Kutscher, seien Sie bitte vorsichtig mit meinem Gepäck«, rief sie, ihre helle Stimme zugleich warm und von Humor gefärbt, als sie leichtfüßig auf den verschneiten Boden hinabstieg. »Ich wäre höchst betrübt, wenn auf dieser letzten Etappe unserer Reise etwas beschädigt würde.«

      »Aber natürlich, Mylady«, erwiderte der Kutscher und senkte respektvoll den Kopf, während er eilig begann, die zahlreichen Truhen und Hutschachteln vom Kutschbock zu laden.

      Mit der Grazie und Haltung einer erfahrenen Debütantin überquerte Skye die tückischen Kopfsteine, ihr smaragdgrünes Samtkleid umspielte sie wie ein Hauch von Frühling inmitten der Winterlandschaft. Als sie sich dem Eingang des Gasthauses näherte, konnte sie nicht umhin, den bezaubernden Charme ihrer Umgebung zu bewundern. Für einen Augenblick schweiften ihre Gedanken ab zu dem verlockenden Versprechen, eine entzückende Nacht in diesem idyllischen Winkel der Welt zu verbringen.

      »Ah, Lady Hampton!« Der Wirt eilte herbei, um ihr die Tür aufzuhalten. »Willkommen im Rosewood Inn. Wir haben Ihre Ankunft bereits erwartet. Es freut uns von Herzen, dass Sie die Tradition nach dem Tod Ihres seligen Gatten fortsetzen.«

      »Ich danke Ihnen«, erwiderte sie und trat mit melodischem Timbre in die warme, geschäftige Stube. »Ich könnte mir nicht vorstellen, nach Yorkshire zu reisen, ohne im Rosewood Inn Station zu machen.«

      Das lebhafte Gemurmel der Gäste erfüllte den Raum, während sie sich plaudernd und lachend bewegten, gewärmt vom flackernden Kerzenlicht und dem Knistern des Feuers im Kamin. Die festliche Stimmung war ansteckend, und Skye konnte sich der freudigen Atmosphäre, die jeden Winkel des Raumes zu durchdringen schien, kaum entziehen.

      »Herrlich, nicht wahr?« murmelte sie eher zu sich selbst, während sie die Szene betrachtete. »Nichts hebt die Stimmung so sehr wie Weihnachten auf dem Land.«

      »In der Tat, Mylady«, stimmte der Wirt zu, seine Augen funkelten vor Stolz und leiser Belustigung. »Die Saison ist gekommen. Darf ich nach der Dauer Ihres Aufenthalts fragen? Ich hoffe, Sie sind nicht nur auf der Durchreise in unser bescheidenes Dorf?«

      »Nun, sehen Sie«, begann Skye, und ein zartes Rouge legte sich auf ihre Wangen, als sie sich ihres wahren Reisegrundes erinnerte. »Ich bin auf dem Weg, Weihnachten mit meiner Familie in Yorkshire zu verbringen. Mein Bruder ist soeben von seinen Reisen zurückgekehrt, und wir werden uns alle in unserem Stammsitz versammeln, um gemeinsam zu feiern.«

      »Ah, ein Familienweihnachten«, rief der Wirt aus, sein Gesicht hellte sich vor Verständnis auf. »Welch wunderschöner Anlass. Es ist uns eine Ehre, Sie als unsere Gäste zu haben, wenn auch nur für eine Nacht, Lady Hampton.«

      »Ich danke Ihnen, Sir«, antwortete sie mit strahlendem Lächeln und nahm seine freundlichen Worte mit anmutiger Neigung des Kopfes entgegen.

      Damit betrat Skye den Schankraum des Gasthauses, ihre Ruhe und Eleganz zogen augenblicklich die Aufmerksamkeit der Anwesenden auf sich. Ein murmelndes Raunen ging durch die Gesellschaft, als die Blicke sich auf die schöne, lebensfrohe junge Frau richteten, die soeben eingetroffen war.

      »Wer ist diese bezaubernde Erscheinung?« flüsterte eine Dame der anderen zu, die Augen vor Bewunderung geweitet.

      »Aber natürlich erkennen Sie sie«, kam die leise Antwort. »Das ist Lady Hampton, die weithin bekannte Schönheit und gefürchtete Witzige der Londoner Gesellschaft.«

      »Ach, natürlich!« seufzte die erste Dame und verfolgte Skye mit dem Blick, während diese graziös durch den Raum schritt, Höflichkeiten austauschte und mit jedem, dem sie begegnete, ein bezauberndes Lächeln teilte. »Kaum zu glauben, dass diese junge, so lebendige Frau eine Witwe ist.«

      Skye jedoch dachte nicht an die bewundernden Blicke, die ihr folgten, sondern an die Vorfreude, ihre Familie nach so langer Zeit wiederzusehen. Als sie sich in einem bequemen Sessel nahe dem Kamin niederließ, erlaubte sie sich einen Moment, den Gedanken nachzuhängen: Bilder freudiger Umarmungen und von Gelächter erfüllter Abende vor dem Yule-Log erfüllten ihr Inneres. Bald würde sie zu Hause sein.

      »Weihnachten in Yorkshire«, murmelte sie leise, ihre blauen Augen funkelten vor Aufregung und Sehnsucht. »Endlich wieder umgeben von denen, die ich am meisten liebe.«

      Ganz von den bevorstehenden Festlichkeiten eingenommen, erhob Skye sich wieder aus ihrem Sessel und ging auf die Tür zu, um nach ihrem Gepäck zu sehen. Sie bemerkte die große Gestalt nicht, die soeben das Gasthaus betreten hatte, deren sturmblaue Augen prüfend den Raum musterten, während der Neuankömmling ein paar Schneeflocken aus seinem goldenen Haar schüttelte.

      »Uff!« Der Laut entfuhr Skye unwillkürlich, als sie mit dem Fremden zusammenstieß und ihr schlanker Körper gegen seine breite Brust prallte. Ihr Päckchen glitt aus ihren Händen und landete mit einem dumpfen Laut auf dem Boden.

      »Verzeihung, Mylady«, erklang die glatte Stimme von Lord Greenwich – Bradford Seymour, Marquess of Greenwich –, während er sie mit sicherem Griff am Arm auffing. Seine Berührung war warm im Kontrast zur winterlichen Kälte, die noch an ihrem Mantel haftete, doch das plötzliche Glühen in ihren Wangen rührte weit mehr von Verlegenheit her als von der Temperatur.

      »Es scheint, ich war gedanklich ganz woanders«, entgegnete Skye, während ihr Witz sich trotz ihrer Bestürzung rasch wieder einstellte. »Ich muss Ihnen für Ihr rechtzeitiges Eingreifen danken, Mylord.« Sie schenkte ihm ein strahlendes Lächeln, während sie sich bückte, um ihr Paket aufzuheben.

      »Es war mir ein Vergnügen, Mylady«, erwiderte er mit einem anzüglichen Grinsen, in dem seine blauen Augen vor Amüsement tanzten. »Ich bin Lord Greenwich und freue mich, Ihre Bekanntschaft zu machen.«

      Skye hob den Blick, als sie nach dem Päckchen griff. »Lady Hampton«, stellte sie sich vor und reichte ihm die Hand, »die Freude ist ganz auf meiner Seite.«

      »In unbekanntem Terrain sollte man stets mit unerwarteten Begegnungen rechnen«, meinte Lord Greenwich, bevor er sich über ihre Finger beugte und ihr die Knöchel küsste.

      »Gewiss«, stimmte Skye zu, ihr eigenes Lachen perlte auf, als sie sich wieder aufrichtete und das Päckchen erneut sicher in ihren behandschuhten Händen lag. »Obgleich ich sagen muss, dass diese Begegnung weitaus angenehmer war als die meisten unvorhergesehenen Zusammenstöße.«

      »Ein hohes Lob, Lady Hampton«, lachte Lord Greenwich mit einem Hauch unverhohlener Wärme in der Stimme. »Und ich darf bemerken, dass Ihre Fähigkeit, selbst einer solchen Situation noch Humor abzugewinnen, höchst bemerkenswert ist.«

      »Lachen ist ein wohltuender Balsam für vielerlei Übel, Mylord«, antwortete sie leicht, ihre Augen funkelten schelmisch. »Und ich habe festgestellt, dass es selbst in den peinlichsten Momenten das Eis schnell zu brechen vermag.«

      »Da sagen Sie etwas Wahres«, gab er zu, sein Blick blieb einen Herzschlag länger an ihrem Gesicht haften, bevor er sich zu einer leichten Verbeugung neigte. »Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Abend, Lady Hampton.«

      »Ich danke Ihnen, Lord Greenwich«, erwiderte sie und erwiderte seine Verbeugung mit einem anmutigen Knicks. »Ich wünsche Ihnen nicht minder Angenehmes.«

      Als sie sich trennten, konnten die anderen Gäste es nicht lassen, amüsierte Blicke zu tauschen und leise Kommentare über die lebhafte Begegnung auszutauschen, deren Zeugen sie gerade geworden waren. Etwas unbestreitbar Fesselndes lag in dem Zusammenspiel zwischen der temperamentvollen Schönheit und dem charmanten Taugenichts, und alle Anwesenden hatten das Gefühl, dass dieser unerwartete Zusammenstoß nur der Anfang einer Geschichte war, die sich tief in ihre Erinnerung einprägen würde – lange, nachdem der Schnee von den Straßen des englischen Dorfes verschwunden war.

      Später an diesem Abend knackte das Feuer fröhlich im Kamin und warf tanzende Schatten auf die versammelten Gäste des Rosewood Inn. Gespräche summten wie ein leiser Hintergrundteppich, durchzogen vom Klang von Gelächter und anstoßenden Gläsern, während sich der Duft von Gewürzmost mit den sanften Klängen einer Geige mischte, die in einer Ecke des Raumes gespielt wurde.

      Am Rand des Geschehens stand Skye und ließ den Blick über die Gesellschaft schweifen, während sie versuchte, den Rest der Unruhe abzuschütteln, die der Zusammenstoß mit Lord Greenwich in ihr hinterlassen hatte. Sie konnte nicht leugnen, dass eine gewisse Faszination von ihm ausging; hinter der leichtfertigen Fassade schien sich etwas Tieferes zu verbergen, das sie nicht recht zu fassen vermochte.

      »Eure Gedanken scheinen weit fort, Mylady«, unterbrach eine glatte Stimme ihre Grübeleien. Skye wandte sich um und erblickte Lord Greenwich an ihrer Seite, eine Braue amüsiert in die Höhe gezogen. »Ich hoffe, ich habe Sie mit unserem etwas abrupten Kennenlernen nicht allzu sehr aus der Fassung gebracht.«

      »Keineswegs, Mylord«, entgegnete sie, während sie ihre Überraschung über sein plötzliches Auftauchen geschickt verbarg. »Obwohl ich zugeben muss, dass Ihre Anwesenheit dem Abend zweifellos eine unerwartete Note von Spannung verleiht.«

      »So ist es also«, sagte er grinsend und lehnte sich lässig an den Kaminsims, während er ihr Gesicht studierte. »Nun, dann sollte ich wohl in Ihrer Nähe bleiben, um sicherzustellen, dass Sie nicht noch weiteren Zusammenstößen oder anderen Missgeschicken zum Opfer fallen.«

      »Ihre Fürsorge ehrt Sie, Lord Greenwich, doch ich versichere Ihnen, ich bin durchaus imstande, einen Raum unfallfrei zu durchqueren.« Ihre Augen leuchteten schelmisch, als sie seinen Blick erwiderte. »Außerdem wäre es doch jammerschade, Ihre Aufmerksamkeit ganz für mich zu beanspruchen, wo es doch so viele andere Damen gibt, die von Ihrer … Erfahrung in solchen Angelegenheiten profitieren könnten.«

      »Ah, Lady Hampton, Sie verletzen mein armes Herz«, entgegnete er gespielt gekränkt und legte sich eine Hand an die Brust. »Doch
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